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unter dem Titel »Gegen-
wärtige kulturelle Perspek-
tiven« steht und sich weiter 
unterteilt in afrikanische, 
afro-amerikanische, latein-
amerikanisch-karibische 
sowie nordamerikanisch-
indigene Perspektiven. 
Letzterer ist nur ein ein-
ziger Eintrag gewidmet, 
und zwar Black Elk auf fünf 
Seiten.

Für Afrika gibt es im-
merhin vier Vertreter auf 
15 Seiten, und zwar Kwame 
Nkrumah, Leopold S. Seng-
hor, Paul Mbuya Akoko und 
Oruka Rang’inya; die zwei 
letzten Beispiele stammen 
aus einer Sammlung von 
Interviews im Rahmen des 
Projekts »Weisheitsphilo-
sophie« des kenianischen 
Philosophen Henry Odera 
Oruka. Abgesehen davon, 
dass es für Afrika gar kei-
ne periodische Einteilung 
mehr gibt, macht man sich 
hier nicht einmal mehr die 
Mühe, die ethischen Kon-
zepte inhaltlich voneinan-

der zu unterscheiden. Es 
gibt aber durchaus quali-
tative Unterschiede zwi-
schen der philosophisch-li-
terarischen Bewegung der 
Négritude, die hier von 
Senghor repräsentiert wird, 
und den Überlegungen des 
Weisen Mbuya Akokos. Zu-
dem stammen alle vier Bei-
spiele aus den 1960er/70er 
Jahren. Es wäre im Rahmen 
dieses Bandes angebracht 
gewesen, auch Ethikkon-
zepte gegenwärtiger afri-
kanischer Philosophen und 
Philosophinnen vorzustel-
len. So hat z. B. der bereits 
erwähnte Odera Oruka 
eine Ethik entworfen, die 
hier aber leider keine Er-
wähnung findet.

Lateinamerika und die 
Karibik sind vertreten 
durch Aimé Césaire und 
Frantz Fanon, zwei The-
oretiker der Antikolonia-
lismusbewegung der 50er 
Jahre, sowie Paulo Freire 
und Enrique Dussel, Ver-
treter der Theologie der 
Befreiung. Auch hier wur-
den sehr unterschiedliche 
Denkrichtungen in einen 
Topf geworfen. Als pro-
blematisch empfinde ich in 

diesem dritten Kapitel den 
Einbezug der Positionen von 
afro-amerikanischen Ver-
tretern von Du Bois über 
Martin Luther King, Mal-
colm X und Angela Davis 
bis zu Cornel West. Lassen 
sich die afro-amerikanische 
Befreiungsbewegung und 
ihre Auseinandersetzung 
mit dem Rassismus in den 
USA als eigene kulturelle 
Perspektive klassifizieren?

Mein Fazit: Die Idee des 
Buches ist gut, die Umset-
zung wird dem anspruchs-
vollen Titel aber leider 
nicht gerecht. Sowohl die 
Art wie auch die Qualität 
der Zusammenstellung sind 
problematisch und spiegeln 
letztlich eine euro-ameri-
kanische Dominanz wider. 
So wie die Sammlung er-
schienen ist, stellt sie ein 
stark verkürztes und z. T. 
einseitiges Bild der Ethik-
konzepte der Weltregionen 
dar. Trotzdem kann diese 
Sammlung von Quellentex-
ten, entsprechend kom-
mentiert und ergänzt, im 
Unterricht und im Studi-
um nützlich sein. Hilfreich 
ist z. B. das thematische 
Inhaltsverzeichnis, über 

welches Ethiktheorien von 
der buddhistischen über 
die existentialistische, die 
soziale Ethik bis hin zur Tu-
gendethik schnell gefunden 
werden können, sowie die 
zahlreichen weiterführen-
den Literaturhinweise.

Anke Graneß

Jürgen Gerhards, unter Mitarbeit 

von Michael Hölscher:

Kulturelle Unterschiede in der Europä-

ischen Union. Ein Vergleich zwischen 

Mitgliedsländern, Beitrittskandidaten 

und der Türkei.

VS Verlag für Sozialwissenschaften, 

Wiesbaden 2005. 

ISBN 3-531-14321-2, 316 Seiten.

Was sieht die EU in ihren 
verfassten Dokumenten als 
zentrale Werte in den Be-
reichen Religion, Familie 
und Geschlechterrollen, 
Wirtschaft, Wohlfahrts-
staat und Demokratie? Und 
wie werden diese Werte von 
den Bürgern der jeweiligen 
Länder selbst gesehen bzw. 
welche Orientierungen ha-
ben sie selbst? Diese Fragen 
versuchen die Autoren in 
einem soziologisch ange-
legten Forschungsprojekt 
zu beantworten. Dabei 
leisten sie eine Inhaltsana-
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lyse von rechtlichen EU-
Dokumenten, rekurrieren 
auf bestehende europawei-
te Werteuntersuchungen 
und verbinden diese mit 
eigenen empirischen For-
schungen. Für Philoso-
phInnen ist es interessant 
zu verfolgen, wie versucht 
wird, Wertvorstellungen 
empirisch zu messen, wie 
diese Ansätze vor allem 
in der US-amerikanischen 
Literatur diskutiert und in 
den Zusammenhang mit 
soziologischen Theorien 
gestellt werden. Allerdings 
bildet die Analyseeinheit 
dieser Untersuchung der 
jeweilige Nationalstaat, 
sodass Binnendifferenzie-
rungen nicht möglich sind 
und Illusionen von natio-
naler Homogenität Vor-
schub geleistet wird. Das 
ist den Autoren vielleicht 
auch bewusst, weil sie ver-
suchen, modernisierungs-
theoretisch Gruppen zu 
bilden und den Zusammen-
hang zwischen Wertewan-
del und Modernisierung 
zu belegen; dennoch bleibt 
die Analyseeinheit auf der 
Länderebene bestehen, 
weshalb die Aussagekraft 

dieser Untersuchung mit 
Vorsicht zu genießen ist.

Der Impetus der Auto-
ren, darauf hinzuweisen, 
dass die EU nicht nur eine 
politische und wirtschaft-
liche Gemeinschaft dar-
stellt, sondern sich auch 
als Wertegemeinschaft 
versteht, die mit dem Phä-
nomen der zunehmenden 
Integration einerseits und 
einer ausdifferenzierenden 
Erweiterung konfrontiert 
ist, liefert aber dennoch 
einen aufschlussreichen 
Überblick über Wertevor-
stellungen in den verschie-
denen Mitgliedsländern. 
Dabei werden die alten 
Mitgliedsländer, die neu-
en Beitrittsländer und die 
verschiedenen Beitritts-
kandidaten in Gruppen zu-
sammengefasst. Auch die 
Perspektive, den Ausgang-
punkt bei Dokumenten zu 
nehmen und Unterschiede 
in den Einstellungen der 
Bürger zu kontrastieren, 
fördert lesenswerte Ein-
sichten zu Tage. Es zeigen 
sich in allen Wertsphä-
ren – Religion, Familie, 
Wirtschaft, Wohlfahrt 
und Demokratie – große 

Unterschiede zwischen 
den Kernländern und den 
künftigen bzw. neuen Mit-
gliedsländern, oft in groß-
er Distanz zu dem, was als 
»Werte der EU« propagiert 
wurde. Allerdings gibt es 
in Bezug auf die Länder 
Differenzierungen; am ge-
ringsten sind die Unter-
schiede in den Bereichen 
Staat und Wirtschaft. Da 
die Autoren aufgrund ver-
schiedener Verfahren zur 
These kommen, die Wer-
te werden sich durch eine 
angemessene Modernisie-
rung angleichen, wird eine 
Entwicklungs- und Verän-
derungsperspektive auf-
gebaut. So erscheint hier 
beispielsweise der EU-Bei-
tritt der Türkei durchaus 
logisch, da zwar Unter-
schiede konstatiert, aber 
als überwindbar angesehen 
werden.

Nausikaa Schirilla

Wolfgang Fehrer:

Das japanische Teehaus.

Verlag Niggli AG, Sulgen/Zürich 

2005. ISBN 3-7212-0519-7, 232 Seiten.

Wer sich in die japanische 
Kultur einführen lassen 
will, hat die Qual der Wahl. 
Unter unübersehbar vielen 
Veröffentlichungen nimmt 
der von Wolfgang Fehrer 
geschaffene Band über das 
japanische Teehaus eine 
Sonderstellung ein. Das 
Buch ist eine eigene Art 
von Liebeserklärung an das 
Land und seinen inneren 
und äußeren Reichtum. 
Die Texte bilden eine ei-
gentümliche Textur aus Zi-
taten und eigenen Beobach-
tungen, angereichert von 
erlesenen Illustrationen, 
die den Betrachter auf ei-
gene Weise in den Vollzug 
der Teezeremonie hinein-
ziehen, ihre Raumgestalt, 
die Tiefe der Geschichte 
und damit der Zeit. Ort 
und Vollzug der Zeremonie 
werden bis ins letzte Detail 
hinein erschlossen und zu-


	15_SDcover&inhalt.pdf
	polylog_15_cover_SD.pdf
	polylog_15_final

	polylog_15_final

